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Eigenthum, Druck und Berlag von R. Graßmann. 
Annahme von Inſeraten Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 3. 
Redaktion und Expedition Kirchplatz 3. 
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Vom Kronprinzen. 

Berlin, 28. November. Nach übereinſtim⸗ 
menden Berichten aus San Remo find dem 
Kronprinzen die Ausfahrten der letzten Tage ſehr 
gut bekommen. Auch geſtern hat der hohe Patient 
wieder eine längere Spazterfahrt unternommen. 

Fürſt Leopold von Hohenzollern iſt am 22. 
d. M. mit ſeiner Gemahlin, die ihres Leidens 
halber einen ſüdlich gelegenen Kurort aufſuchen 
muß, nach Cannes abgerelſt. Die Reiſeroute 
wurde über San Remo genommen, woſelbſt das 
Fürſtenpaar den deutſchen Kronprinzen zu beſuchen 
gedenkt, um ſich an Ort und Stelle nach dem 
Befinden des leidenden Verwandten zu erkun⸗ 
digen. 

Wie aus San Remo weiter berichtet wird, 
werden der Erbprinz von Meiningen nebſt Ge⸗ 
mahlia im Laufe der nächſten Woche daſelbſt zu 
längerem Aufenthalt erwartet. 

Laut offizieller Drahtmeldung aus London 
hat der Biſchof von Ripon (in der Grafſchaft 
York) in den Kirchen feiner Diözeſe Fürbitten 
für den deutſchen Kronprinzen, deſſen Familie 
und Auverwandte angeordnet. 

Die „Nat.-Ztg." erhält über die Krankheit 
des Kronprinzen folgende Meldungen: 

San Remo, 28. November. Das ſub⸗ 
jeltive Wohlbefinden des Kronprinzen iſt an⸗ 
dauernd. Bei dem jetzigen ſchönen Wetter macht 
er täglich Ausfahrten und Fußpromenaden. 

San Remo, 28. November. Wie hier 
verlautet, iſt der Konſul in Meſſina, A. Schnee⸗ 


prinzen derartig, daß er ſich des Genuſſes des 
Zuckers gänzlich enthalten muß. Es ſoll dadurch 
hauptſächlich — wie man ſagt — das Wachſen 
des Krebſes verhindert werden. Obgleich eine 
wiſſenſchaftlich begründete mediziniſche Kur, ſoll 
dieſelbe doch manchen erſten Autoritäten des Faches 
faſt unbekannt ſein. 

London, 28. November. Königin Vik⸗ 
toria hat ſich bei Sir Morell Mackenzie, welchem 
fie in Schloß Windſor Audienz ertheilte, ſehr ein- 
gehend nach allen Phaſen und Einzelheiten der 
Krankheit des Kronprinzen erkundigt und ließ ſich 
auch über dle verſchiedenen Behandlungsarten, 
ſowie über die auseinandergehenden Anſchauungen 
der Aerzte ſeit Beginn des Leidens genauen Be⸗ 
richt erſtatten. 


Deutſchland. 

Berlin, 28. November. Der Kaiſer arbei- 
tete geſtern Vormittag zunächſt längere Zeit allein, 
nahm darauf den Vortrag des Oberhof und 
Hausmarſchalls Grafen Perponcher entgegen, em⸗ 
pfing den Chef⸗Präſtdenten der Ober⸗Rechnungs⸗ 
kammer Herrn v. Stünzner und ſpäter den Ober⸗ 
Landſtallmeiſter Grafen Lehndorff und ertheilte 
um 1 Uhr dem Konſtiſtorial-Aſſeſſor der evan- 
geltſch⸗lutheriſchen St. Petri⸗Pauli- Gemeinde in 
Moskau Paul v. Everth, welcher aus Moskau 
bier eingetroffen iſt, um Sr. Majeſtät dem Kat⸗ 
ſer, anläßlich der ſchwiren Krankheit des Kron 
prinzen, das Beileid feiner Gemeinde auszuſprchen, 
die nachgeſuchte Audienz. Um 2 Uhr Nachmittags 


gans, früher Mitglied des Reichstags, dem Gene⸗ hatte das Präflvium des Reichstags die Ehre des 


ralkonſulat von Genua zur Dienſtleiſtung zuge⸗ 
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gehen folgende Spezlal- 


Dem „B. T.“ 
telegramme m: 

Wien, 28. November. Wie die „Ertra- 
poſt“ meldet, werden Wiener Hoffeſte im kom⸗ 
menden Karneval mit Rückſicht auf die intimen 
Beziehungen zu dem von ſchwerem Leid heim⸗ 
geſuchten deutſchen Kaiſerhauſe auf ein Minimum 
reduzlet werden; dieſem Beiſpiele werden auch 
die Spitzen der Ariftofratie folgen. 

San Remo, 28. September. Stit eini⸗ 
gen Tagen wird belm Kronprinzen eine neue Kur 
angewendet; bei derſelben iſt die Diät des Kron ⸗ 
FF b 


Feuilleton. 


Berliner Gerichtsſcene. 


So ein armes „Wurm“. „Wenn mein je- 
liger Mann noch leben dhäte, dann wäre mir 
det nich paſſirt, da ſage ick jut vor, aber natſer⸗ 
lich, uf'ne arme Wittwe, da hacken fie Alle druf 
rum, det is ſchon immer ſo jeweſen. Die etwa 
50jährige Frau, die dies Klagelied von der An- 
klagebank aus anſtimmte, als ihr ihr Sünden⸗ 
regiſter vorgehalten wurde, ſah aber nicht jo aus, 
als ob fie ſich die Butter vom Bode nehmen 
ließe, wie denn auch ihre Vorſtrafen auf einen 
höͤchſt gewaltigen Charakter ſchließ en ließen. „Aber 
mir ſoll wieder Eener kommen mit von wejen 
Stube vermicthen,“ fuhr ſie fort, „der kann ſich 
bel mir Beſcheid holen, den werde ick heimleuch⸗ 
ten wie't Mode is.“ — Vorſ.: Vor allen Din- 
gen ſelen Sie nun mal ruhig, Frau Meyer und 
antworten Sie mir, ob Sie fi ſchuldig bekennen 
oder nicht, Sie wiſſen ja, daß ſie wiederum der 
Miß handlung beſchuldigt find. — Angell.: So 
wat wohnt bei de Meyern überhaupt nich, ick 
nähre mir mit Ach un Krach von Band, Haken 
un Ocſen, Schuhbänder un jo wat, un et is nich 
leichte für ne olle Frau als wie ich, ſich damit 
ehrlich durch die Welt zu ſchlagen. Natlerlich, 
wenn ick fo tene wäre, wie die Bennert, un 
könnte ſo leblich mit die Oojen Happern, da 
weeß man woll, wat die for Herrenbekanntſchaf⸗ 
ten hat, die Sorte. — Vorſ.: Unterſtehen Sie 
ſich nicht, die Zeugin hier zu verleumden. Haben 
Sie die Bennert geſchlagen oder nicht? — An⸗ 
gekl.: Nee, die Perſon lügt, det et en Hund 
jammert, ick mag ihr aus Verſehen mit die Hand 
en bisken in't Jeſichte jefahren find, wo ſie na⸗ 
tlerlich jleich 'ne Miß handlung Br jroßartige 
Haarzottelei aus machen bänt. 1 Die 


Empfanges, und nach demſelben unternahm Se. 
ap ‚begleitet vom dlügelanjutenten Oberſt⸗ 


Laufe des heutigen Vormittags nahm der Kalſer 


Iden Vortrag des Ober Hof und Hausmarſchalls 


Grafen Perponcher entgegen, empfing darauf den 


Kommandeur der 33. Diviſton General Lieutenant 
und General à la suite 9. Derenthall und ar- 


beitete Mittags längere Zeit mit dem Chef des 


Zivil⸗Kabinets Wirklichen Geheimen Rath von 


Wilmowski. Nachmittags ertheilte Se. Majeſtät 
dem Militär Attachte bei der hieſigen öſterreichi⸗ 
ſchen ungariſchen Botſchaft, Oberſt Lieutenant und 
Flügel Adiutant v. Steininger, eine Audienz und 
unternahm alsdann iu Begleitung des Flügel 
Adjutanten vom Dienſt, Oderſt Lieutenants von 
Pleſſen, wieder eine Spazlerfahrt. Nach der 


Bennert hat bei Ihnen gewoh:t? Angekl.: 
Ja, det heeßt, ſo halb ſor naß, von die Sorte 
is ja keene Miethe nich zu kriejen, un die Ben⸗ 


nert is leberhaupt die jrößte Schwindeleibedrie⸗ 
jerin, die et jiebt. — Borf. : 
arg mißhandelt haben, als fle aus zog. — 
gekl.: 


Sie ſollen fie nun 
An- 
Wenn ick die Sache nich von vorne an er- 
zählen darf, dann verzichte ick überhaupt uf jede 
Jerechtigkeitsliebe. — Vorſ.: Dann erzählen Ste, 
aber machen Sie's kurz. — Angekl.: Det ver- 
ſteht ſich, kurz bin ick immer, aber was ſind muß, 
muß find, ooch die Nachtijall reißt den Schnabel 
uf, wenn ſie ſingen will. Alſo ick hadde drei 
Jahre lang in meine Stube un Kammer mutter⸗ 
ſeelenverjnſejt in die jrößte Einigkeit jewohnt, 
ick ſchloß die Bude eenfah zu, wenn ick ufn 
Handel ling. Wenn ick aber manchmal naß wie 
'ne Katze un durchſefroren bis uf't Innerfte Marks 
wisder in die kalte Stube kam un fand nich mal 
en bisken Feier, um en Jlas Warmet zu machen, 
denn war et mir doch zu untröſtlich un ick dachte, 
ick wollte mir man 'ne zuverläſſige Perſon an 
nehmen, die mit bei mir wohnen köante. Ick 
laſſe denn alſo in't Blatt ſetzen, det eene ein⸗ 
zelne Wittwe, die keen Jeſchäft daraus machen 
dhut, noch Jemand bei ſich ufnehmen will. Den 
erſten Dag — ick war expreh zu Haufe jeblie- 
ben — kamen voch jenug an, aber merkwürdiger⸗ 
weiſe waren det alle Männer un einige machten 
Redensarten, det et ſchon nich mehr ſchön war, 
die habe ick denn soch ornlich Beſcheed jeſtochen. 
Denn ick bin immer 'ne anſtändje Frau jeweſos. 
— Vorſ.: Jetzt kommen Ste aber zur Sache, 
die lange Einleitung iſt überflüſſig. — Angekl.: 
Ick laſſe denn noch mal inſetzen un det et blos 
ine Frauensperſon find ſoll. Da kamen denn 
doch wieder jenug an, ville, die waren aber boch 
dernach, wenn ick fie uf'n Zahn fielen daht, wat 
et vor jeiſtliche Kinder waren, denn wußte ick 
Beſcheed, denn ick bin nich aus Dumme dorf. Die 


Rückkehr von derſelben hatte Allerhöͤchſtderſelbe 
eine Konferenz mit dem Oberſt Kämmerer und 
ſtellvertretenden Miniſter des königlichen Hauſes, 
Grafen Otto zu Stolberg Wernigerode. 

— Wie aus Koblenz gemeldet wird, reiſt 
die Kalſerin morgen früh dort ab und gedenkt 
Abends mit ihrer Begleitung in Berlin einzu- 
treffen. 

— Der Großherzog und die Großherzogin 
von Baden, deren Ankunft in Berlin bereits mor- 
gen Vormittag am hieſigen Hofe entgegengeſehen 
wurde, haben ihren Beſuch bis Ende dieſer oder 
Anfang der nächſten Woche verſchoben. 

— Der Prinz Ludwig von Baiern wird am 
Donnerſtag, den 1. Dezember, früh 73], Uhr, 
auf der anhaltiſchen Bahn aus München hier 
eintreffen, im königlichen Schloſſe abſteigen und 
am Abend den Prinzen Wilhelm zur Theilnahme 
an der Hofjagd nach Letzlingen begleiten. Wie 
verlautet, nimmt an dieſer Hofiagd auch der 
Herzog von Sachſen Altenburg Theil, welcher ſich 
jedoch direkt nach Letzlingen begiebt und erſt auf 
der Rückreiſe von dort ebenfalls nach Berlin 
kommt. Die Abreſſe zu dieſer Hofjagd erfolgt 
am Donnerſtag, den 1. Dezember, Abends, vom 
Lehrter Bahnhofe aus um 6 Uhr mittels Erira- 
zuges, und am Sonnabend, den 3. Dezember, 
Abends 8 Uhr 50 Minuten, treffen der Prinz 
Wilhelm, Prinz Ludwig von Batern, der Herzog 
von Sachſen⸗Altenburg, Peinz Friedrich Leopold 
und die übrige geladene höhe Jagd -Geſellſchaft 
von dort mittels Extrazuges wieder in Ber- 
lin ein. 

— Gegznüber der Meldung, daß Fürſt Bis⸗ 


marck am Freitag voriger Voch⸗ dem Zaren arſt 
ö ſcherewin über wand ü 


auf deſſen du teral 
brachte Aufforderung zin ven Befug in der ruſſt⸗ 
ſchen Botſchaft abgeſtattet habe, ſchreibt ein Ber- 
liner Korreſpondent verſchledenen Blättern:: 
„Völlig verbürgt kann mitgetheilt werden, 
daß Fürſt Bismarck in einem Schreiben an den 
ruſſiſchen Botſchafter, Grafen Schuwalow, eine 
Audtenz bei dem Kaiſer Alexander III. nachge 
ſucht hat und daß der Zar demzufolge am 18. 
d. M. den Botſchafterath Grafen Murawiew zum 
Reiche kanzler mit dem Auftrag ſandte, demſelben 
mitzutheilen, daß er bereit ſei, den Fürſten Bis- 
marck in befonderer Audienz, Nachmittags 3½ 
Uhr, zu empfangen. Der Beſuch des ruſſiſchen 
Generals Tſcheretoin galt dem Staateſekretär Gra⸗ 
eee eee ee eee 


Bennert ſtellte ſich ooch in un jleich mit Sack un 
Pack in 'n Klapperkaſten. — Vorſ.: Was if 
denn das wieder für ein Ausprud, Sie find hier 
vor Gericht und nicht auf em Markte, vergeſſen 
Sie das nicht Ste einen wohl eine Droſchke? 
— Angekl.: Nu denn meinswejen, eene Droſchke. 
Alſo fie jeſtel mir ſowelt janz jut, un det paßte 
ſoweit janz jut, indem ſte zu Haufe mit 'ne 
Knopplochmaſchine nähen daht. Ick werde mit 
ihr einig, det fie mir det Biken Wirthſchaft führen 
un Allens reene machen un Eſſen kochen fell, 


un denn jab ick ihr noch zen halbet Dupend 


Strümpe, wo fie mir nete Ferſen rinſtricken follte, 
Sie war mit Allens einderſtanden un blieb jlrid 
bei mir. Det jung doch Allens fut bis zum 
erſten September, nes bie zum letzten Aufuſt. 
Da ſitzen wir Beede in die Stube un arbeiten, 
et heeßt fe nähte un ick Helie zu. Sie mußte 
mir nämlich meins blaujeſtreifte Talje en bloken 
enger machen. Ick füge denn: Na, Frellein, 
morjen is der erſte September, da werden Sie 
woll die Berapptjungs Polka ſplelen müſſen. Un 
dabel machte ick fo mit'n Daumen, det fie mir 
doch richtig verſtehen konnte. Sie kiekt mir jro% 
an un ſagt: Naun k Aber Frau Meyer, Sie 
haben doch gejagt, det Ste keen Jeſchäft daraus 
machen. — Vorſ.: Hatten Sie denn eine 
beſtimmte Mlethe mit ihr vereinbart ? — Angekl.: 

Nee, det nich, aber fie kann doch nich verlangen, 
det fle umſonſt wohnt. Muß ick nich ooch be⸗ 
zahlen? — Borf.: Die Beanert konnte aber ſehr 
wohl der Meinung ſein, daß ſie als Gegenlelſtung 
für ihre häuslichen Arbeiten frei bei Ihnen woh 
nen ſollte, ich habe es nach Ihrer Erzählung auch 
jo aufgefaßt. — Angekl.: Für det bisken Arbeet 
zehn Mark? Ick finde mein Jeld boch nich uf 
die Straße. Wenn ick mie 'ne Rienemachefrau 
nehme, die klaut mir mein bieken Kram für ſechs 
Mark monatlich reene. — Voiſ.: Alſo Sie ge- 
riethen mit der Bennert wegen der Miethe in 
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fen Herbert Bismarck, welcher mit demſelben 
früher in St. Petersburg bekannt geworden war. 
Dieſer Beſuch trug lediglich einen perjönlichen 
Charakter.“ 

— Die Fraktionsliſte des Reichstages if er- 
ſchienen. Von den 397 Mandaten iſt eines, 
2. Bromberger Wahlkreis, erledigt. Die Frak⸗ 
tionen haben folgende Mitglieder⸗Zahl: Deutſch⸗ 
Konjervative 76 und 2 Hoſpitanten; Reichs- 
partei (Frelkonſervative) 39; Zentrum 98 und 3 
(welſiſche) Hoſpitanten; Polen 13; National- 
Libtrale 95 und 3 Hoſpitanten, darunter der 
neugewählte Abgeordnete für Straßburg, Dr. 
Petri; Deutſch-Freiſinnige 343 Sozial⸗Demokra⸗ 
ten 11; bei keiner Fraktion 22. Die letzteren 
find 14 Elſaß Lothringer; die drei den National- 
Liberalen nade ſtehenden Abgg. Deahna, Hilde⸗ 
brand und Retemeyer; der Antijemit Dr. Böckel; 
der Däne Johannſen; der Welfe Langwerth von 
Simmern; der klerikal-konſervative Freiherr von 
Hornſtein aus Baden; endlich der Präſtdent von 
Wedell Piesdorf. 

— Die „Independance belge“ veröffentlicht, 
wie aus Brüſſel depeſchirt wird, neuerdings un⸗ 
günſtige Nachrichten aus dem Kongo Gebiete. 
Danach ſtände die Verrätherei Zippo Tibs faſt 
außer Zweifel. Stanley hatte eine Hungert- 
noth, ſowie Kämpfe mit den Eingeborenen be⸗ 
ſtanden; auch ſudaneſiſche Banden hätten ſich dem 
Kongo gebiete bedenklich genähert. 

— Der Antrag der freifinnigen Fraktlon 
auf Entſchädigung unſchuldig Verurtheilter Liegt 
nur mehr vor. Antrogſteller iſt der Abgeordnete 
erh, Der Antrag beſagt: Wenn der Ber 
urtheilte, gegen Male kannte „ober u 
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wird, fo iſt der durch die Strafvollſtreckung ent⸗ 
Randene Vermögensſchaden nach Maßgabe der 
nachſte henden Vorſchriften zu ersetzen. Berechtigt 
zum Schadenerſatz find der Freigeſprochene, ſowit 
nach ſeinem Tode deſſen Ehegatte und deſſen 
Verwandte in auf- und abſteigender Linie und 
feine Geſchwiſter, ſofern dieſe Perſonen nach Vor⸗ 
ſchrift des bürgerlichen Rechts von ihm zu unter⸗ 
fügen geweſen wären. — Zum Schabenerfag 
verpflichtet iſt die Staatskaſſe des Bundesſtaates, 
deſſen Gericht das aufgehobene Urteil geſprochen 
hatte, und, wenn das Reichsgericht in erſter und 
letzter Inſtanz erlannt batte, die Reiſchskaſſe. 
LL: 
Differenzen, fie wollte ſich nur zur Zahlung 
von 6 Mark verſtehen und ſofort ausziehen. 
Bei dieſem Streite ſollen Ste ihr nun wieder⸗ 
bolt mehrere Fauſtſchläge ins Geſicht verſetzt 
und ihr ſodann die Haare zerzauſt haben. — 
Angekl.: Ih du jrundjütijet Elend! Seh mie 
einer die falſche Perſon an! Ne Klapperſchlang 
ie ja 'n reiner Engel dajejen. Alſo wie ick den 
andern Mittag nach Hauſe komme, ſteht fe jr 
un fertig in die Stube, Mantel an, Hut uf un 
Allens un ihren Koffer hat fie bei ſich ſtehen. 
Da, jagt ſie, un legt zwee Dapler uf'n Oiſch, 
nu jeben Sie mir mal meine Papiere, denn ick 
ziehe. Ick ſage, halt ſtopp, ſage id, fo fir legt 
die Henne keen Ei nich, ſo ohne Kündigung geht 
dat nich; wiſſen Sie woll, det ick mir bel'n Be⸗ 
keunten erkundigt babe, der det Jeſetz janz jenan 
kennen dhut? Wenn Sie rücken, kann ick Ihnen 
welen aifennüpige Strafbarkeit anzeljen, und denn 
werden Sie injelocht. Aber wollte die Perſon 
woll Räſong annehmen? Ste wollte ſich eenfach 
an mir vorbeidrängeln un da habe ick mir denn 
lenöthigt jeſehen, ihr jo mit beede Hände retuhr 
zu halten, wobei et denn woll möglich kann find, 
det ick ihr an die Backen jetroffen habe. Wie 
det mit die Haare jelommen is, weeß ick nich, 
fie wird ſich mit den ollen langen Zopp woll in 
wat verheddert haben.“ — Aus der Vernehmung 
der Zeugin Bennert, FE feingebauten ſchwäch⸗ 
lichen Mädchens, das einen guten Eindruck macht, 
geht hervor, daß die Angeklagte ſie an den Haa⸗ 
ren zu Boden geriſſen und ihr vier bis fünf 
Schläge ins Geſicht verſetzt hatte. Bel der an 
den Tag gelegten Rohhelt hielt der Gerichtshof 
rine empfindliche Strafe für angemeſſen und be⸗ 
letzte die Angeklagte mit zehn Tagen Gefängnig, 


Schreiben der Königin durch 


heißt es: 


Die Staats- bezw. Relchskaſſe hat den Rückgriff 
an die Schuldigen. Dieſe wie die übrigen 
Vorſchriften des Geſetzvorſchlages finden ent⸗ 
ſprechende Anwendung, wenn die Wiederauf 
nahme zur Anwendung eines mildernden Straf- 
geſetzes oder bei einer Geſammtſtrafe zu einer 
theilweiſen Freiſprechung geführt hat, und die 
nunmehr erkannte Strafe geringer iſt als die be 
reits vollſtreckte. 

— Wie aus Limerick von geſtern gemeldet 
wird, kam es daſelbſt in den letzten Tagen zu 
wiederholten Ruheſtörungen. Die Pollzei ſuchte 
tine anläßlich des Jahrestages der Hinrichtung 
der Fenier Allen, Larkin und O'Brien geplante, 
aber behördlich verbotene Kundgebung auf dem 
Friedhofe zu verhindern. Die Volksmenge ſchlug 
die Fenſter der Pollzei⸗Kaſerne ein, worauf Po- 
lizei-Mannſchaften die Straßen mit der Waffe 
ſäuberten. Viele Perſonen wurden hlerbei ver⸗ 
wundet. 

— Einer vom heutigen „Popolo Romano“ 
unter Vorbehalt veröffentlichten Depeſche aus 
Aden zufolge hätte der dortige franzöſiſche Kon- 
ſul die Nachricht erhalten, daß Ras Alula die 
engliſche Miſſton an der Fortſetzung der Reiſe 
nach Adua hindert, jedoch eingewilligt habe, das 
einen Spezlalboten 
an den Negus abzuſenden Da bis zum Ein- 
treffen der Antwort eine längere Zeit erforderlich 
ſei, halte man den Zweck der Miſſion für ver⸗ 
fehlt. Man fürchtet, Ras Alula könnte die 
Miſſton als Geiſel zurückbehalten. Wie dagegen 
der „Agenzia Stefant“ aus Maſſowah vom 27. 
d. Mts. telegraphirt wird, glaubt man, der Ne- 
gus habe ſich nach Adus begeben, um dort mit 
der engliſchen Miſſton zuſammenzutreffen, welche 
ſeit dem 19. d. Mts, von Asmara dorthin un- 
terwegs ſei. 


— In Bukareſt find geſtern die Kammern 
eröffnet worden. In der Thronrede des Königs 
die guten Beziehungen zu allen Mäch⸗ 
ten ſeien unverändert. Trotz der in den letzten 
Jahren durch die an der Grenze herrſchenden 
Verhältniſſe veranlaßten Beunruhigung ſei Ru⸗ 
mänten außerhalb jeden Konfliktes geblieben. Die 
Unterhandlungen wegen Abſchluſſes von Handels 
Verträgen wurden fortgeſetzt. Mit Genugthuung 
wird mitgetheilt, daß die Unterhandlungen mit 
Oeſterreich-Ungarn wegen Feſtſtellung einer feſten 
Grenzlinie zum Ziele geführt haben. Die Armee 
ſei mächtig entwickelt und im Stande, berechtig⸗ 
ten Erwartungen des Landes zu entſprechen. 
Der nationale Wohlſtand habe ſich beträchtlich 
gehoben und die Finanzen, wie der Kredit 
des Landes befanden ſich in glücklicher Si⸗ 
tuation. 

— Aus einer „hervorragenden fachmänni⸗ 
ſchen Quelle“, welche Gelegenheit hatte, ſich über 
die Webrverhältniſſe in Bulgarien 
auf das Gene neſte zu informiren, erhält die „Pol. 
Korr. eine längere Darſtellung dleſes Gegen 
ſtandes, der wir Folgendes entnehmen: 

Das bulgariſche Heer hat einen 
raſchen Gang dir Entwicklung zu verzeichnen. 
Die Formation der bulgariſchen Legion im ruſſiſch⸗ 
türkiſchen Kriege bildete hierzu den erſten Schritt, 
dem ſchon am 20. Juli 1878 und am 6. Mai 
1879 Verordnungen folgten, welche die Drgant- 
ſation der bulgariſchen Wehrkraft in großen Zü⸗ 
gen fortſetzten. Sie beſtand vorerſt aus einzelnen 
Druzinen (Bataillonen) und Sotnijen (Eekadro⸗ 
nen), deren Zahl ſucceſſide auf 24 zefp. 4 ver⸗ 
mehrt werden ſorte. Jede ſolche Abtheilung er- 
hielt einen ruſſiſchen Offizier zum Kommandanten 
und einen Stamm ruſſtſcher Unteroffiziere und 
Soldaten. Ruſſiſche Generale ſeßten den Aus bau 
und die Feſtigung des Organiſatlonswerkes fort, 
welches durch das am 14. Juni 1880 publlzirt⸗ 
Landwehrgeſetz zu einem vorläufigen Abſchluſſe ge- 
bracht wurde. 

Im Jahre 1884 erfolgte die Umformung, 
reſp. Zuſammenfaſſung der Druzinen in Regi⸗ 
menter. Mit der Organiſtrung des bulgarischen 
Herres nahezu parallel vollzog ſich jene der o ſtru⸗ 
meliſchen Miliz, nachdem das diesbezüg⸗ 
liche Statut im April 1879 die Genehmigung er 
halten batte. 

Die Ereigniſſe des ſerbiſch bulgariſchen Kon⸗ 
flikts im Jahre 1885 gaben abermals einen mäch⸗ 
tigen Anſtoß zur Wellerentwickelung und in Folge 
der Abberufung ſämmtlicher ruſſtſcher Offiziere zur 
gänzlichen Freimachung vom ruſſiſchen Einfluffe. 
Die naturgemäße Folge der politiſchen Vereini- 
gung Bulgariens und Oſtrumeliens war die Ber: 
ſchm lzung der beiderſettigen Streitkräfte, die durch 
die ſiegreichen Errungenſchaften des Krieges ge- 
wiſſermaßen feierlich beflegelt wurde. 

Die Wehrpflicht iſt eine allgemeine ohne Un 
terſchled des Bekenntniſſes. Mohamedaner können 
ſich loskaufen. 

Die Dienſtpflicht dauert 10 Jahre (vom 
21. bis 30. Lebensjahre) im ſtehenden Heer und 
10 Jahre (vom 31. bis AO. Lebensjahre) in der 
Landwehr. 

Die Präſenzdienſtpflicht iſt bei den einzelnen 
Waffen eine verſchledene und zwar bei der In⸗ 
fanterie zwei, bel der Kavallerie und Artillerie 
drei Jahre. 

Der Reſt der Dienſtpflicht im ſtehenden Heere 
wird im Reſerveverhältniß abgeleiſtet. Jedes Jahr 
werden die Reſerviſten zu vlerwöchigen Waffen- 
übungen einberufen 

Die Gliederung des Heeres iſt dermalen 
folgende: 

Infanterie Es beſtehen 8 nordbulga⸗ 
riſche und 4 ſüdbulgariſche Regimenter, jedes zu 
4 Bataillonen. Die Infanterie-Regimenter wer- 
den nach ihren fortlaufenden Nummern und ihren 


Ergänzungsbezirken benannt. 


Das 1. und 6. in der hleſigen Volkshochschule des Bolfstfings- 


führen überdies die Namen „Fürſt Alexander“ ] manns Falkenſtjerna, die am Sonntage vor acht 


beziehungs weiſe „Fürſt Ferdinand“. 


Je 2 Regi-] Tagen aus Anlaß der Befeſtigungsſache ftatifand, 


menter bilden eine Brigade; höhere Kommanden war der Geh. Archivar Jürgenſen eingeladen. 


giebt is im Frieden nicht. 
find in Sofia, Widdin, Ruſtſchul, Schumla, Pht⸗ 
lippopel und Slivno ftationirt. 


2 Rejervebataillone aufzuſtellen. 
Die Kavallerie beſteht aus einer Garde⸗ 


Brigade Kommanden] Derjelbe erklärte ſich in längerem Vortrage un⸗ 


bedingt für die Befeſtigung der Hauptſtadt und 


Jedes der 8 wurde von dem gleichfalls eingeladenen Haupt- 
nordbulgariſchen Regimenter hat im Kriege noch mann Rambuſch unterſtützt. 


Falkenſtjerna und 
der linkenfreundliche emeritirte Paſtor und Dich⸗ 
ter Hoſtrup wollten ſich nicht ſo beſtimmt für die 


Eskadron (dem ſtändigen Geleite des Fürſten) | Sache erklären, ſondern riethen zur Ernennung 
und 3 Kavallerie Regimentern à 4 Eskadronen einer gemiſchten Kommiſſton von Politikern und 
Die einzelnen Regimenter find in Sofia, Schumla] Sachkundigen vom Heer und der Flotte. 


und Pbilippopel ſtationirt und unterſtehen direkt 
dem Kriegs miniſter. 


Die königliche Artillerie erhielt am Sonn⸗ 


Es beſteht die Abſicht, ein abend aus der großen ſchwediſchen Gußanſtalt zu 


viertes Kavallerteregiment in Slivno aufzuſtellen. Finepong über Malmö fünf Stück 12 Zentimeter⸗ 


Artillerie: 
Regimenter, 
führen. 


Es beſtehen 3 Artillerie-] Hinterladerkanonen nebſt einigem Zubehör. 
welche die Nummern 2, 3 und 4 ſelben wurden nach dem Zeughauſe gefahren. 
Das Regiment zählt 6 Batterien à 8 Dagegen hat unſer Kriegaminifterium der ſchwe⸗ 


Die- 


Geſchütze; im Frieden find per Batterie nur 4 diſchen Artillerie ein Exemplar des däniſchen Ver 


Geſchütze beſpannt. 


Die Reglmenter find in ſſuchs Repetirgewehrs nebſt Zubehör und 200 ſchar⸗ 


Sofia, Schumla und Philippopel ſtatlonirt und fen Patronen als Geſchenk zugeftellt. ° 


bilden eine Artilleriebrigade, deren Kommandant 
dem Kriegsminiſter unterſtellt iſt. 


Das ruſſiſche Kaiſerpaar hat zum Andenken 
ſeines diesmaligen langen Aufenthalts in Däne- 


An techniſchen Truppen beſteht ein] mark eine höchſt auſehnliche Menge Gaben ge 


Pionier⸗Regiment mit 7 Kompagnien in Ruſtſ ſchut ſpendet. 


und ſeit 1881 eine Feldielegraphen Abtheilung. 


Die Ad juſttrung der bulgariſchen Trup- | darunter 


Außer den in der Zeit des Hlerjeing 
wohlthätige Zwecke verwendeten Summen, 
1000 Kr. für Bedürftige in Kopen⸗ 


für 


pen iſt im Allgemelnen ähnlich der ruſſiſchen. Die hagen, find beim Abſchied an Arme auf von ihnen 
Kopfbedeckung iſt der Kalpak von ſchwarzem Fell eingereichte Geſuche 10,000 Kronen angewieſen 


mit verſchledenartigem Deckel und dem griechiiegen | worden. 


Kreuz auf der Stirnfeite, 


Das feſte Dienſtperſonal auf Fredens⸗ 


borg hat gleichfalls 10,000 Kronen als Trink- 


Der Friedensſtand des bulgariſchen gelder zur Vertheilung unter ſich, und verſchied en⸗ 


Heeres beträgt ca 25,000 Mann, der Kriege 
ſtand etwa 60,000 Mann, 1500 Reiter und 
168 Geſchütze. 

Hierzu kommt noch die zweite Linie, die 
Landwehr (Opolcenle). Die bisherigen Voe⸗ 
ſorgen im Frieden zur Aufſtellung derſelben be⸗ 
ſchränken ſich auf die in litzter Zelt ergangene 
Verfügung zur Vornahme von ſonntäglichen mili⸗ 
täriſchen Uebungen der Landwehrmänner. Diioſe 
erſcheinen zu den Exerzitien in bürgerlicher Klei 
dung, erhalten Gewehr mit aufgepflanziem Bajo⸗ 
nett und tragen während derſelben als Abzeichen 
an der Kopfbedeckung eine Kokarde mit dem bul- 
gariſchen Wappen. Im Kriegs falle werden Ceten 
(Kompagnien) verſchledener Stärke gebildet, in 
einzelnen Diſtrikten auch Sotnijen. Jede Ceta 
bat das Recht, ihren Kommandanten und die 
Chargen ſelbſt zu wählen. Ueber die Stärke der 
Opolcenie fehlen zuverläſſige Angaben doch kann 
fie mit rund 50 - 60,000 veranſchlagt werden. 

Noch Vielis iſt zu ſchaffen nöthig, bevor die 
Organiſation des bulgariſchen Heeres völlig in 
ſich abgeſchloſſen und als vollendet betrachtet wer ⸗ 
den kann. Die Organtſation eines Heeres kann 
eben nur ſchrittweiſe erfolgen und bedarf Zeit, 
um ſich einzuleben und allen Anforderungen zu 


genü eher 
die en des Mannes, Organiſtrung des 
Trains, Einführung des Jntendanzweſens ic. iſt 
in Angriff genommen worden. 

Die wichtigſte und dringendſte Aufgabe der 
bulgariſchen Krlegsverwaltung aber iR vor Allem, 
auf die Konſolidirung der Verhältniſſe hinzuwir⸗ 
ken und ein intelligentes, verläßliches und von 
patriotiſchem Geiſtz beſeeltes Offizierkorps heran- 
zuziehen. 


telt, wie 3. B. 


Ausland. 

Paris, 27. November. Der „Intranfl- 
geant“ berichtet über die Rolle, die ſeiner An⸗ 
gabe nach Präſident Grevy in der Guano Affaire 
Dreyfus geſpielt hat. Der Prozeß endigte da⸗ 
nach 1884 vor dem Handels-Tribunal und das 
Urtheil wurde im Movember publizirt. Dec Ad⸗ 
vokat des Einſpruch Erhebenden bezeichnete gele⸗ 
gentlich den Präſidenten als geheimen Kompagnon 
von Dreyfus, der ibm die Prozeſſe gewinnen 
half und, wie das Blatt hinzufügt, beſaß jener 
Advokat auch Beweis-Dokumente. Niemand ant- 
wortete. Aber D. gewann den Prozeß. Wiſſon 
intervenirte perſönlich bei den Richtern. Mehrere 
empfingen das Kreuz, Andere wurden in das 
Elyſes geladen, trafen dort Dreyfus und Grevy 
empfahl ihnen deſſen Sache. Premſel und die 
anderen Aſſocies von Dreyfus waren rainirt. 
Sie hofften auf Reviſion. Als Grevy aber wle⸗ 


der für 7 Jahre gewählt wurde, tödtete ſich 
Premſe. Die Guano Affaire, für welche 
(1870 72) eine Milliarde Papiere an der 


Börſe ausgegeben worden, wurde durch den Krieg 
zwiſchen Peru und Epili vernichtet. D. ſchuldete 
in Folge deſſen dem Staate Peru 98 Millionen. 
D. bot Alles auf zur Erwählung ſeines Freun⸗ 
des Pierola zum Präſidenten. Dafür (wir be- 
richten nach dem „Intranſigeant“) verwandelte 
dieſer die Schuld D.'s in eine Forderung von 
88 Millionen. Der peruaniſche Kongreß vom 
26. Oktober 1886 vernichtete dieſes Dekret. Das 
Blatt erzählt dann, daß der Präſident ſelbſt als 
Advokat die Sache D.“'s geführt und ſich ſpäter⸗ 
hin, nachdem bemielben die Stempelſteuer erlaſſen, 
auch in ſeiner politiſchen Stellung jo ſtark für 
D.“s Sache engagirt hätte, daß er Peru direkt 
mit der bewaffneten Intervention Frankreichs ge- 
droht hätte, wenn daſſelbe nicht die Forderung 
an Dreyfus auszahlen ſollte. 

Simon Boubee, der im „Clalron“ vor etwa 
6 Jahren ſchon über das Treiben Wilſon's und 
Genoſſen in einer Weiſe geſprochen, die ihm eine 
Berurtheilung zu 3 Monaten Gefängniß zuzog, 
petitionirt jetzt um eine kleine Entſchädigung um 
eine Million, die er zur Entſchädigung der Opfer 
jenes Treibens verwenden will. 

Kopenhagen, 26. November. Zu der merk⸗ 
würdigen grundtwigianiſchen Linken-Ve ſammlung 


En * eil der wichtigen Maßnahmen 
ö bereits ſehr zahlte 


Dienſtleute haben goldene Dosen, Bruſtnadeln, 
Armknöpfe erhalten. Den Pollzeibedienſteten 
wurde ein Grattal von 3000 Kronen zugewandt. 
Die „Nattonaltidende“ bringt ein Verzeichniß von 
Perſonen, welche bei des Kaiſers Abreiſe mit 
ruſſiſchen Ordensdekoratlonen und Medaillen be⸗ 
ehrt worden find. Als Danebrogsmann (zu un 
terſcheiden von den „Rittern vom Danebrog“) 
hat der Kaiſer diesmal dem Vorſtande des Ber- 
eins der Danebrogsmänner anzeigen laſſen, daß 
er als außetordentliches Mitglied in den Vereln 
eintrete. Seiner Gemahlin hat der Kalſer hier 
ein Viergeſpann außerordentlich ſchöner dänischer 
Pferde, die beſonders durch ihre langen Schwelfe 
und Mähnen auffallen, gekauft. Daſſelbe ward 
am Sonntag über Hamburg nach St. Petere burg 
befördert. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 29. November. Die Petition des 
„Verbandes Stettiner Geſchäftsinhaber“ um Auf- 
hebung der Polizti⸗Verordnung vom 8. Oktober 
d. J. liegt für diejenigen Geſchäftsinhaber, welche 
der Bote nicht hat aufſuchen können, bis Don: 
nerftag, den 1. Dezember d. J, in dem Ge⸗ 
ſchäftslokal des Herrn Julſus Kurz, Briiteſtr 
53 —54, zur Unte ‚set aus 


überreicht werden. 

— Morgen, Mittwoch, wird noch eine öffent- 
liche Probe mit der Bahr'ſchen Feuerlöſchmaſſe 
vorgenommen werden, und zwar Nachmittags 3½ 
Uhr in dem Garten des Tpalta-Tpeaters, Birken⸗ 
allee Nr. 7. Bei der in voriger Woche auf dem 
Hofe des hieſigen Feuer wehrgebäudes vorgenomme 
nen Feuerlöſchprobe hatte ſich die Löſchmaſſe auf 
das beſte bewährt, da es aber nur einem kleinen 
Kreis von Sachverſtändigen möglich war, bei 
derſelben anweſend zu ſein, ſoll die mor⸗ 
gige öffentliche Probe es auch weiteren Kreiſen 
ermöglichen, die Wirkung der Bahr'ſchen Maſſe 
zu beobachten. 

— Die Provinzial⸗Steuer⸗Direktion zu Ber- 
lin bringt zur öffentlichen Keuntaiß, daß ſeitens 
des Herrn Finanzminiſters die Fabrikbeſſtzer Nau ⸗ 
mann u. Rietz zu Stettin bis auf Weiteres 
zur Zuſammenſetzung des allgemeinen Brannt⸗ 
mein-Denaturirungsmiitels gemäß 8 9 des Re 
gulativs betreffend die Steuerfreiheit des Brannt⸗ 
meins zu gewerblichen ꝛc. Zwecken ermächtigt wor⸗ 
den find, und daß voraus ſichtlich binnen Kurzem 
der Bezug des allgemeinen Denaturſrungsmittels 
ſo wie vorſchriftlich geprüfter unvermiſchter Pyridin 
baſen als beſoaderen Den aturirungsmittels gemäß 
§ 10 des gedachten Regulatios von den genannten 
Fabrtkbeſitzern wird erfolgen können. 

— Den Domänenpächtern Albrecht zu 
Labömitz, Dreep zu Schönwalde und Roß⸗ 
bach zu Kehrberg, Regierungs-Bizirk Stettin, 
iſt der Charakter als königlicher Ober-Amtmann 
verliehen worden. 

— Dem Seminar-Direftor Lotz iſt das Di⸗ 
rektorat des Schullehrer-Semigars zu Dramburg 
verliehen worden. 


Kunft und Literatur. 

Theater für heute. Stapttheater: 
„Der Freiſchüß.“ Bellevuetheater: 
Zu halben Preſſen. „Das Käthchen von Heil- 
bronn.“ 


Im Verlage von Julius Hoffmann in Stutt- 
gart erſchien ſotben: Hoffmanns Haushaltungs⸗ 
buch für das Jahr 1888. Eleg. kart. mit präch⸗ 
tigem Umſchlagbild 2 Mk. 

Wir haben ſchon öfters, beim Erſcheinen 
der früheren Jahrgänge, Gelegenheit genommen, 
dieſes praktiſche Hausbuch warm zu empfehlen. 
Pünktliche Hausfrauen finden erfahrungsmäßig 
eine Freude daran, daſſelbe gewlſſeuhaft zu füh 
ren und ſich dabei eine zuverläſſige Statiſtik über 
den eigenen Verbrauch zu ſammeln. Durch die 
klare Eintheilung und Anordnung der Rubriken 
iſt es nämlich ein Leichtes, die Einzelaus⸗ 


gaben raſch zu überbliden und 3 B. zu 


durch, daß es nicht dem entſpreche, 


Die Petition dat] 
wird in nächſter Zeit der Tönigl. "Bottyel-Direttion | 


ſehen, wie viel in der Woche, in dieſem oder 
jenen Monat oder im ganzen Jahr für Brod, 
Milch, Breanmaterial, ferner für Kleidung und 
Wäſche, Vergnügen, Geſchenke u. ſ w. ausgege- 
ben wurde. Bet etwalgem Zuvielverbrauch iſt 
dann auch leicht zu ermitteln, bei welcher Art 
von Ausgaben fernerhin geſpart werden kann und 
muß. Für Hausfrauen giebt es nicht leicht ein 
praktiſcheres und nützlicheres Geſchenk; denſelben 
wird namentlich auch der Anhang, beſtehend aus: 
Waſchtabellen, Küchenkalender, Notizkalender und 
einem „Rathgeber für den Haushalt“ ſehr will ⸗ 
kommen ſein. [413] 


Vermiſchte Nachrichten. 
— (Aus der Schule.) Im Geſchichtsunter⸗ 
richt wird vorgetragen: „Otto I. ſtarb zu Mem- 
leben am Schlagfluſſe.“ — Der Lehrer thut die 


Zwtſchenfrage: „Wo liegt Memleben?!“ — 
Karlchen antwortet kühn: „Am Schlag 
fluſſe.“ 

— (Gute Antwort.) „Sagen Sie mal, 


warum trägt denn jene Tänzerin dort drüben ſo 
viele Diamanten?“ „Ste hat jedenfalls die 
Amanten dazu.“ 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Göttingen, 28. November. Profeſſor Eh- 
renberg in Roſtock hat einen Ruf an die hleſtge 
Unioerſttät angenommen. 

Rom, 28. November. Auf der in Neapel 
liegenden deutſchen Kreuzerfregatte „Stein“ iſt in 
der Nacht vom Freitag auf Sonnabend in der 
Ofſtziersmeſſe Feuer ausgebrochen, welches mit 
Hülfe der Mannſchaften aus den italieniſchen Ar- 
ſenalen gelöſcht wurde. Von der Bejapung iſt 
Niemand verletzt. 

Rom, 27. November. Der Senat geneh- 
migte die ſofortige Erhöhung des Einfuhr zolles 
auf Zucker, Traubenzucker und Eſſigſäure. 

Rom, 27. November. Der „Agenzia Ste- 
fani“ zufolge ſprach der Papſt in der auf dem 
geſtrigen Konſiſtorium gehaltenen Allokution von 
ſeinem demnächſtigen Jubiläum und drückte den 
Kardinälen gegenüber feine Freude darüber aus, 
daß die Gläubigen und die Souveräne ihm durch 
Giſchenke ihre Neigungen kundgaben Groß jet 
aber der Schmerz, den ihm Italten berelte da⸗ 
was er für 
Italten gethan habe, er, welcher Italien jo viil 
Liebe bezeugt habe und demſelden jo entgegenge- 
kommen ſei. Ja noch mehr: Italien beirübe die 
Kirche durch neue Geſetzentwürfe, welche der prie- 
ſterlichen Organiſation zuwiderliefen; es tradte 
Spaltung zwiſchen den Gläubigen und dem Klerus 
zu Schaffen, indem es dle Kirchengüter durch 
Bein 88 4 158 2 des 2 Neſtes 


lahnung des Tagen 

Paris, 27. November. Die Minſſter waren 
heute Vormittag zu einer Konferenz bet den Mi- 
nifterpräflsenten Rouvter vereinigt. Yepterer be⸗ 
gab ſich ſodann in's Epſee. Präſident Greoy 
eröffnete demſelben formell, daß er entſchloſſen 
jet, feine Demiſſion zu nehmen und daß er den 
Präſtdenten der Kammer und des Senats um 
Donnerſtag feine Botſchaft zugehen laſſen werde, 
Darauf theilte Rouver rem Kammerpräſtdenten 
Floqaet perſönlich den Enkſchluß Grevp's mit. 
Wahrſcheinlich wird morgen in der Kammer und 
im Senat die Vertagung bis Donnerſtag bean⸗ 
tragt werden. 

Paris, 27. November. Auch der Deputirte 
Anatole de la Forge lehnt in einem heute de 
oͤffentlichten Schreien formell eine Kandidatur 
für die Präſidentſchaft der Republik ab. 

Heute wurden hier zwei ſozitaltſliſche Ver 
ſammlungen abgehalten. Alle Redner ergingen 
ſich in Angriffen auf den Präſtdenten Grevp, auf 
die Kammern und namentlich auf Ferry und es 
wurden Reſolutionen in dieſem Sinne ange 
nommen. 

Paris, 28. November. Bei den geſtern in 
den Departements Nord, Pas de Calais und 
Nonne ſtattgehabten Erſatzwahlen zur Deputirten- 
kammer wurden 4 Republikaner gewöhlt. 

Dem Vernehmen nach wird das „Journal 
officiel“ die Zurückztehung der Demiſſion des Mi- 
nifteriums erſt am Donnerſtag verzeichnen. Der 
Kongreß wird am Freitag zuſammentteten. Es 
heißt, die Botſchaft werde nur kurz fein und der 
Präſident Grevy darin die Verantwortlichkett hin⸗ 
ſichtlich der Folgen feines Ab ganges von ſich ab- 
lehnen. 

Belgrad, 27. November. Die Skupſchtina 
it heute Vormittag zuſammengetetten und wählte 
den Veriſikattons⸗Ausſchuß. 


Waſſerſtands - Bericht. 

Oder bei Breslau, 26. November 12 Up: 
Mittags Oberpegel — Meter, Unterpegel + 0,03 
Meter — Warth bet Poſen, 26. November 
Mittaas 1,06 Meter. 

Breslau, 26. November. Das Waſſer 
der Oder iſt la Folge der trockenen Witterung 
in langſamem Fallen. Der Segelſchifffahrtsver⸗ 
kehr fängt nunmehr an, in Folge der vorgerückten 
Jabreszelt ſtiller zu werden; 
ſchäftsverkehr beſchränkt ſich im Oberwaſſer fait . 


nur auf Ziegeln, Holz und Kohlen. — Der fü, ' 


nigliche Regierungsdampfer, die königliche Bagger⸗ 
maſchine und die ſchwimmende Schloſſer⸗ und 
Sch mledewerkſtatt haben für den Winter Ihren 
Stand in der Ohle genommen. 


8 oe ae mächtie dade. 
1 di af nfalgte ds. 


der ganze Ge-/ 


r- 


Wr 


10 


der blaue Schleier. 


Roman von Fortune du Bolsgobey. 
Einzig autorifiste deutſche Bearbeitung 
von 
Ludwig Weehsler. 


„Nachdem Du ihr geſagt haft, daß ich eine 
vurhelrathete Frau liebe? Was ſprichſt Du 
deun da?“ 

„Selbſtverſtändlich mußt Du Dich dieſer Feſſeln 
vorher und umſo gewiſſer entledigen, da fie 
Dir früher oder ſpäter doch noch den Kragen 
brechen werden.“ 

„Nun, dann wollen wir ſehen; vorläufig aber, 
bitte, erwähne nichts Deiner Frau gegenüber. 
Sie könnt. ſich verletzt fühlen und noch meinen, 
ich mache mic luſtig über fie." 

„Bah, wohin denkſt Du? Man merkt, daß Du 
nicht weißt, was Vertrauen zwiſchen liebenden 
Eheleuten bedeutet. Dleſes Vertrauen ſlehſt Du, 
iſt unbegrenzt. Odette hat niemals einen Zwet⸗ 
fel in mich geſetzt, ſo wenig, wie ich jemals an 
ihr gezweifelt. Wen Du, der Du doch mein 
beſter Freund biſt, jagen und mit Deinem Eh⸗ 
renworte bekräftigen würdeſt, daß ſie mich hinter ⸗ 
geht — — ſo würde ich es nicht glauben.“ 

„Ich!“ rief Saint⸗Briac aus. „Haft Du aber 
kurioſe Einfälle! Seit dieſem unglüdjeligen Bor- 
falle erkenne ich Dich nicht mehr.“ 

„Das iſt nicht Wunder zu nehmen. Die ver⸗ 
hüllten Vorwürfe des Präſidenten haben mich 
ganz außer Faſſung gebracht. Die Sache will 
mir nicht aus dem Kopfe; ich möchte fie gerne 


verſcheuchen. — Wollen wir nicht in den Klub 


geben ? Dort werde ich mich vielleicht zerſtreuen 


und im Nothfall auch ſpielen — —“ 

„Es iſt noch nicht zehn Uhr, das Baccarat 
dürfte alſo kaum noch begonnen haben. Zum 
Beweis — 


f * n. e * * 
* Wen N ae 


Salnt-Briae antwortete niät ae e 


(beftete den Blick ſcharf auf einen vornehmen 
Herrn, der aus einem eleganten Wagen geſtlegen 
war und jetzt mit einem ſehr gewöhnlich gekleide 
ten und aussehenden Mann ſprach. 

„Nun?“ fragte Malverne, den Freund am 
Arm ſchüttelnd. 

„Ich ſehe mir den Mann an, den wir vorhin 
erwähnten — — den Marquis Pancorbo den 
Baccaratkönig.“ 

„In der That — — nun glaube ich ihn auch 
zu erkennen. Und der edle Marquis ſpricht mit 
einem nicht ſehr empfehlenswerth ausſehenden Iu- 
dividuum. Jetzt wundert es mich nicht mehr, 
daß er Dir verdächtig vorkommt. Die Unter- 
redung iſt aber ſchon zu Ende und der Marquis 
ſteigt wieder in ſeinen Wagen.“ 

„Um nach dem Klub zu fahren. 
früher dort ſein, als wir.“ 

„Eilen wir alſo. Dieſer Menſch hat mich 
neugierig gemacht und ich werde ihm nachfor⸗ 
ſchen laſſen. Man iſt nicht umſonſt Unterſuchungs⸗ 
rlchter.“ 

„Daran wirſt Du ſehr klug thun. Gehen wir 
alſo in den Klub. Er iſt ganz in ver Nähe 


Er wird 


und ich bin neugierig, od die Leute nicht ſchon 
von meinem Abenteuer ſprechen.“ 
„Wie hätten fie davon Kenntniß erhalten ? 


Meinſt Du, die Richter könnten kein Geheimniß 
bewahren?“ 

„Auch die Richter ſind nur Menſchen, und 
obendrein wenn fie noch verheirathet find — — 
Du haſt ja meine Angelegenheit auch Deiner Frau 
erzählt.“ 

„Das iſt etwas ganz Anderes. Du biſt un⸗ 
ſer intimer Freund und bei Odette ſind wir 
gänzlich ſicher. Du kannſt überzeugt fein, daß 
man im Klub gar nichts weiß.“ 

„In jedem Fall weiß man, daß Du mit der 
Leitung der Unterſuchung betraut biſt. Dies 
kann man ja in allen Blättern leſen.“ 

„Wenn mich Jemand aushorchen wollte, werde 


„Nun, wesbalb ſtockſt Du? Und was betrach ich "ihm die Luft zu weiteren Fragen ſchon ver⸗ 


ten — 2 aufmerkſam?“ 


Kenne Dich ſelbſt. 

Unter Tanfend, denen eine allgemeine Bildung nicht 
abgeſprochen, und deren Wiſſen ein vielſeitiges genannt 
werden kann, herrſcht uns eine erſtaunliche Unkenntniß 
über das innere Getriebe des eigenen Ichs. Man hat 
ſich alle mögliche Kenntniſſe erben, 2 von feinem 
eigenen Körper weiß man 3 ment a ies kommt wohl 
zum großen Theile daher, weil die t 
ſchaftlichen Bücher zu ſehr für = Fachmann 
find, Lerne Dich ſelbſt kennen uno verlange An ea 

opulär gehaltene mediziniſche Broschüre, welche leicht 
fee Aufſätze über das Getriebe des innern Organis⸗ 

gſten Organe, deren Krankheiten und 
Hell Ra Die Brofehlire nebft Kalender wird 
Feat e beat. Adreſſire: H. H. Warner & Co., 


N — 1 per April⸗Mai 173 G. 

8 — höher, a 1000 RE ‚dio 11 11217 bez, 
ver November und ember⸗Dezember 116 Ba 

7 = ee gan do., per April Mal 1 27.5 


1 
Nov 49,5 B., 


& wenig berfinbert, per 10,000 Liter / ä loke 
. 95,8 bez., loko o. F. 50er 47,4—47,5 bez., lolo 
! bel. Se en. 70er al 
nom, Dezember nom, per . 
Mai — 100 nut, do. 70er 2 B. u. G. 
Metroleum per 0 Rar lots 11,6 verſt bez 
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müſſen bis zum 5 Dezember 
3:3. Abends, bei uns 5 (hriftic eingereicht werben 
Der Magiftrat. 
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eumanı, 
Direktor der Provinzlal⸗Blinden⸗Anſtalten. 


Holzverkauf 
* Oberen Falkenwalde bei Stettin. 


pialien in meinem Bureau und 
Falkenwalde (Poſtſtation), den 25. November 1887. 
Der Oberförſter. 


ide 300 € Fieferne Bau- been nee 
e e öffentt verlauft en 
e 
1 chlägen 28 1 den Jag. 92 und 95 


Totalität 
Nähere Auskunft ſowie Aufmaß ⸗ n gegen Ko⸗ 


— mann 


| 
en 1. 8 Vorm. 10 Uhr, 


treiben. 


Außerdem bleibe ich nicht länger da, 


——— . — — ann nen 


nachdem ſich Odette unwohl fühlt, wie Du 
weißt.“ 

Wenige Minuten ſpäter befanden fie ſich be⸗ 
reits im Klubſaal und der erſte Menſch, den fie 
erblickten, war der Marquis Pancorbo, der mit 
mehreren Bekannten plauderte. 
näherten ſich der Gruppe nicht, ſondern betrach- 
teten aus einiger Entfernung den Marquis mit 
vollſter Ruhe. 

Der Spanier war ein ſchöner, ſtattlicher, mus ⸗ 
kuloſer, brünetter Mann, ungefähr in einem Al- 
ter mit Saint⸗Briac, dem er auch einigermaßen 
ähnlich ſah. 

„Dieſes Thema iſt ſehr intereſſant,“ ſprach 
jetzt eine Stimme aus der Gruppe, „doch gehen 
wir an das Spiel.“ 

Die Spieler drängten ſich in hellen Haufen 
in das Spielzimmer und riſſen auch Malverne 
mit ſich. Saint⸗Briac, der ein wenig zurückge⸗ 
blieben war, wollte ihnen gerade folgen, als er 
zu ſeinem größten Staunen den Marquis mit 
lächelndem Geſichte auf ſich zukommen ſah. 

„Sir können ſich keinen Begriff davon machen, 
mein Herr,“ begann der edle Kaſtilianer; „wie 
ſehr ich mich darüber freue, Sie hier zu 
ſehen.“ 

Dieſe Einleitung verfegte den Kapitän in die 
höchſte Verwunderung. Er antwortete kalt: 

„Weshalb denn, mein Herr? Ich bin gleich 
Ihnen allabendlich Hier.” 

„Geſtern Abend waren Ste aber nicht bier 
und auch heute hatte ich nicht gehofft, daß Sie 
kommen würden, fagte der Marquis fortwäh⸗ 


rend lächelnd. 
„Ich wußte nicht, daß Sie ſich ſo ſehr für 


als eine Stunde, da ich ER Haufe ellen muß, 


Unſere Freunde ich meinte, 


„Sie Es fig im Irrthum Fe meine 


Abſichten, mein Herr, da es doch ganz natürlich 
iſt, daß ich nach den geſtrigen Vorfällen erfreut 
bin, Sie hier zu jehen.“ 

„Was wollen Sie damit ſagen?“ 

„Ich glaubte mich von Ihnen verſtanden, da 
Sie hätten mich geſtern geſehen, als 
Ste — in großer Begleitung über den Notre- 
Dameplatz ſchritten. Ein Zufall führte mich da⸗ 
hin. Ich hatte die berühmte Kirche beſichtigt und 
als ich dieſelbe verließ, erblickte ich Sie zu mei⸗ 
nem größten Erſtaunen zwiſchen zwei Poliziſten, 
die Sie in das Hotel-Dieu eskortirten. Uebrigens 
kann ich es mir auch erklären, weshalb Sie mich 
nicht wahrgenommen haben. Ich war zwiſchen 
der Volksmenge eingekeilt und in jenem Augen⸗ 
blick dachten Sie wohl am allerwenigſten an 
mich.“ 

Saint⸗Briac erbleichte wider Willen, als er 
dieſe unerwartete Eröffnung vernahm Er wollte 
zornig auffahren, beſann ſich jedoch noch zur rech ⸗ 
ten Zeit und indem er ſich gewaltſam deherrſchte, 
ſprach er gedämpften Tones: 

„Mein Herr, ich wurde geſtern thatſächlich und 
irrthümlicher Meife verhaftet. Man verwechſelte 
mich mit einem Verbrecher, der eine Frau vom 
Notre⸗Damethurm hinunterſtieß. Es genügte, daß 
ich meinen Namen nannte, um freigelaſſen zu 
werden, doch wäre es mir höchſt unlieb, wenn 
die Sache bekannt werden würde. Und merken 
Sie es ſich daß ich Sie zur Rechenſchaft ziehe, 
wenn der Vorfall im Klub ruchbar wird.“ 

„Ich könnte in dieſem Tone eine Beleidigung 
erblicken,“ verſetzte der Marquis gelaſſen. „Doch 
begrelft ich Ihre Gereiztheit und empfehle Ihrer 
Aufmerkſamkeit blos den einen Umſtand, daß, 


mich inte reſſiren und kaun den Ausdruck ihrer wenn ich Ihre vorübergehende Inhaftirung hätte 


Freude nicht für aufrichtig anſehen. Wir find 


bekannt machen wollen, ich damit nicht bie zu 


nicht bekannt mit cinandee und Sie bekümmern Ihrer Fretlaſſung hätte warten müſſen. Ich war 
ſich in einer Weiſe um meine An- oder Abweſen- auch geſtern Abend bier, ohne irgend Jemandem 


beit, wie wenn ich Ihr Freund wäre! 
zwecken irgend etwas mit Ihren Worten und ich 
wünſche von dieſem Zwecke in Keuntniß geſetzt 
zu werden.“ 


Verlag von C. Bertelsmann in Gütersloh. 


Die Geſchichte des Oratoriums, für Muſikfreunde kurz und faßlich dargeſtellt. 


Bähme, F. M: 


2 umgearbeitete Auflage. 


Große Miſſionsharfe. 
Miſſionsharfe“. 


6. verb. Auflage. 


XV. Jahrgang. . 
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erlangt. 


Werke unſerer beſten zeitgenöſſiſchen 


XIV. Jahrgang. 
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AA. 
ine reichhaltige Auswahl (216 S) der 


jetzt . 52, 
Im Intereſſe guter Erledigung aller 


BR. 


VI, 120 Seiten. 


Geiſtliches Liederbuch für gemiſchten Chor, ſowie für Klavier⸗ oder 
Harmoniumbegleitung. 
300 Lieder und Melodien auf 220 S. Lex.⸗S8. Geb. 


Deutſche Het 


Herausgeber: Julius Rodenberg. Verleger: Gebrüder Paetel in r 


> unter den d 
den ui one bedeutend 
und re 15 * „Deutſche Rundſchau“ durch die ER ER 


repräfentatines Organ der geſammten dentſchen Aulturbeſtrebungen 


Nichts iſt von dem Programm der „Deutſchen 1 neee was in irgend welcher 
2 ar zu der geiſtigen Entwickelung ünſerer T 
enſchaftlichen Forſchung niebergelegt; in 7 — novelli 
Dichter und Novelliſten; ihre 
bedeutenden Vorgängen auf den Gebieten des Theaters, der Muſtk und der bildenden Kunſt; ihre literariſchen 
280 von den angeſehendſten unſerer Kritiker verfaßt, heben aus der Fluth der Erſcheinun en Dasjenige 
hervor, — ſei es in der Belletriſtik, ſei es in der wiſſenſchaftlichen Literatur — irgend — 
auf Blahtung ſeitens der gebildeten Kreiſe unſerer Nation verdient. 
Die „Deutſche Rund ſchau“ erſcheint in zwei Ausgaben: 
a) Monats⸗Ausgabe in Heften von mindeſtens 10 Bogen. Preis pro es. (3 Hefte) 6 .M 
b) Halbmonatshefte von mindeſtens 5 Bogen Umfang. Preis pro Heft 1 
Abonnements nehmen alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten entgeg * 
Probehefte ſendet auf Verlangen zur Auſicht 


Gebrüder Paetel in el in Berlin W., Käützowſtraße 7. 


— 1 Weihnachis-Katalog 


Jahrgang. 
der garnelen Literatur — Klaſſtker, Gedichte, illuſtrirte Prachtwerke ꝛc., für die Bedürfniſſe 


S der eit geeignet. — Erd⸗ und Himmelsgloben — Atlanten — Wandkarten 

Be Preiſe notoriſch billig. 

2 Matalog 

E empfehlenswerther Jugendſchriften, Volksſchriften und chriſtlicher Erzählungen. 
© 


Esellius’sche Buchhandlung, 
Berlin W.. 


Belle Diienbadher Lederwanren. 


Portetresors, Portemonnaies, Beutel, Damen- 
tresors, Herrentresors, 


Cigarren⸗ und Cigarretten⸗Taſchen, li 
Visites, Brieftaschen, Kouriertaschen, 


Geldtaschen etc. etc. 
N e in Leder mit Ring von 1 Mark an, 
Kindertäſchchen a 50 Pf empfiehlt 


8 Schulzenſtraße 9. 
een 


2 A, elegant gebunden 2,80 44 


Mit den ſämmtlichen Melodien der „Kleinen 
2,50 Ab 


XIV. Jahrgang. 
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n 


Aschen in Selle Eſſays find die Ergebniffe der 
11 le bietet fie die hervorragendſten 
ron folgen gewi 


enhaft allen 


chen Anſpruch 


jede Buchhandlung, ſowie die Verlagshandlung von 


Jahrgang. 


beiten Werke faſt aller Wiſſenſchaften, hauptſächlich 


jetzt Mohrenſtr. 52. 
Wünſche bitten um rechtzeitige Aufträge. 


Winds! n a SE 


Grassınamm, 
Kirchplatz 4 


— — — — — — ————— ꝙ(—L 


zelle von dem Grun dfrück G algwieſe 
IR der Erſte 


Sie be⸗ gegenüber zu erwähnen, wovon ich geſtern Augen⸗ 


zeuge geweſen. Und auch jetzt habe ich Sie blos 
angeſprochen, weil ich es für angemeſſen bielt, 
daß Sie Kenntniß davon haben ſollten, daß ich 


Stettin, den 26. November 1887. 


Stadtverordneten⸗Sitzung 


am Donnerſtag, den 1. k. M., Abends 5¼ Uhr. 
Tages⸗Ordnung 

Wahl je eines Mitgliedes der 20 und 4. Armen⸗ 
Kommiſſtion und der 8. e e — Bemilli⸗ 
gung von 12 % 50 „ Unterhaltungskoſten für eine 
Nachtlaterne an der Ecke der Kaiſer⸗Wilhelm⸗ und Au guſta⸗ 
ſtraße; — von 400 % zur Aufhöhung des Förſterei⸗ 
Grundſtücks bei Glienken; und von 4000 % zum Er⸗ 
werb einer 102 qm großen Parzelle von dem Seunbftüe 
Unterwiek Nr. 15, nebit Auflaffungd ꝛc. Koſten. — 
Genehmigung zu dem Erwerb von 158 qm Vorterrain 
von dem Grundſtück Unterwiek Nr. 18 im Wege des 
Enteignungsverfahrens. — Beſchlußnahme über ie Aue 
übung des Vorkaufsrechts bei einer Wieſe im Kuhbruch: 

— einer Parzelle vom Bat Nem 


.18. — Gen 
„bon 20405 4 24 


e Waſſerwerke 


— 
5 D 


E 
Vorlage ei. den Erwerb der Karin 


ſtraße Nr 24—28 und Petrikirchenſtr Nr ſowie 
von 4698 qm Terrain von der St. Beinen Ge 
meinde für den Kaufpreis von zuſammen 171,000 % 
und gegen Abtretung von 73 qm Terrain der Stadt an 
die Peter⸗Paul Gemeinde; Antrag auf Bewilligung der 
Kaufſumme, von 28,700 A zur Regulirung der Petri⸗ 
kirchenſtraße und der Vertrags⸗ ꝛc. Koſten, ſowie Ger 
nehmigung des Fluchllinien⸗ und Nivellementsplaues der 
Junker, Kloſterbof⸗ und Petrikirchenſtraße. — Nachbe⸗ 
willigung von 250 % Reparaturkoſten für das — — 
neue Könige ſtraße Nr. * von 8612 4 7 & an Etats⸗ 
überſchreitungen beim Titel 11 und 12 im Rechnungs⸗ 
fahre 1886/87; und von 88 % und 15 A wg © 
für ben Umzug der Miniſterial⸗ und N ie 
für einen Schuldiener. — Mittheilung von 8 
zu einer Uhr im Stadtverordneten Saale und Bewilli⸗ 
gung von 600 % Koſten. — Verlängerung eines Ver⸗ 
trages über die Verpachtung des Platzes Nr. 27 vor 
Wr Ziegemhor auf 5 re für den 1 Pacht⸗ 
ins von 1050 % — Zuſtimmung zu = — 
Turnhalle des Real⸗Gymnaſtums in der Schiller 
ſtraße an einen zu bildenden Turnverein Auf 2 Stunden 
in der Woche, Abends von 8 bis 10 Uhr, für die 
Jahresmiethe von 100 4, excl. en und Beleuch⸗ 
tungskoſten. — Nachbewi ligung von 50 er für bie Re⸗ 
varatur der Zifferblätter ber se chthurmuhr. — 
Neuwabl von ½ der Armenpfleger für)! die mit dem 
Schluß dieſes Jahres ans — — ee der 21 
Armen⸗ iſſionen — 17 g für die auf 
dem Grundſtück Soo Ar 15/17 eingetragenen 
22,866 % auf 4¼% — Bewilligung von 1000 Ak 
erſtützung an die Geſellſchaft 4 Ge⸗ 
ſchichte und Alterthumskunde; — von 320 % an Stell⸗ 
vertretungskoſten für erkrankte Lehrer; — von 120 A 
92 Beſchaffung eines Regals für Be Bibliothek des 
ebrich⸗Wilhelm Gymnaſtums; n 140 % zur 
gg eines Fußboden: lage = Rathsgeſtühl 
der St. Jakobi- Kirche; — uns von 565 % 80 
Br für 


eines Bürgerſteiges auf 
— über die Gilenkeit der 


Wahl 
mungen pro 1888/89. 
Dr. Scharlau. 


Fr jegt 


fleine Domſtraße Nr. 25, J. 


Dr. Harder, Augen⸗Arzt. 
Sprechſt.: 9—12 und 3—5 Uhr. 


15000 Sortiments⸗Kiſtchen ri Ehri baum-Ronfekt, 
reizende Neuheiten, verſende das Kiſtchen ca. 420 Stück 
enthaltend, für nur 3 Mark gegen Nachnahme. Kiſte u. 
Verpackung berechne nicht. 

8 ſehr empfohlen 

A. Sommerfeld, Dresden. 


; und einer Ver. 


> 


TREE NA ER RR 


Nur 3 Mark. 


DEREN 


* 


im Beſitze Ihres Geheimniſſes bin, welches ich 
nicht mißbrauchen werde. Ich glaube den Gebv- 
ten der Rltterlichkeit entſprechend vorgegangen 
zu ſein und es iſt mir peinlich, Drohungen dort zu 
vernehmen, wo ich eher Dank erwartete. Ich 
füge noch hinzu, daß dies an meinem Entſchluſſe 
nichts ändert, und daß Sie auch weiterhin auf 
mein Schweigen rechnen können. Und nun habe 
ich nichts mähr zu jagen und Alles bleibt, wie 
es geweſen.“ 


Die Worte des Marquls' ſchienen fo ent⸗ 
ſchloſſen, ſein Benehmen war ſo offen und auf⸗ 
richtig, daß ſich Saint Briac die Frage vorlegte, 
ob es nicht angezeigter wäre, dieſen — Augen- 
zeugen zu gewinnen, ſtatt ihn ſich zum Feinde 
zu machen. 


„Mein Herr,“ erwiderte er viel ſanfteren To⸗ 
nes; „da ich Ihre Worte vernehme, 
meine vorherige Heftigkeit. 
ſache, ob des Vorgefallenen zu erröthen, 
es aber trotzdem dankbar anerkennen, 
das, was Sie wiſſen, für 
den Poliziften, die mich verhafteten, 
dere . nicht — 


— 


Feumüchklinse, Poſtkiſte 35—50 Stück, 2¼ A 
½ Kſt., ca. 250 St, 1/4 


Sprott EM 


Bitenfen, Holſtein 


Soto Weile, 


Uhrmacher, 
Langebrückſtraße Nr. 4, Bollwerk-⸗Ecke. 
Lager über 500 Zeicenuhren, 
empfiehlt und verſendet unter Zjähriger Garantie: 

Silb. Cylinderuhren von 15 bis 25 4, 
Cylinder⸗Remontoiruhren von 21 bis 2 
Anker⸗Remontoiruhren von 27 bis 50 
Damen⸗Remontoiruhren von 22 bis 98 ie 
ob. Damen⸗Remontotruhren von 30 bis 200 er 
HerremNemontoiruhren von 48 bis 600 Mr 


Größtes Uhrketten⸗Lager 


in Gold, Silber, Talmi und Nickel, 
Panzer-Uhrketten 


nur von mir echt zu beziehen. 
Jede Kette iſt mit meinem Stempel verſehen. 
Von echtem Golde nicht zu unterſcheiden. 5 Jahre 
ſchriftliche Garantie, 


m. 10 Kar. Herren⸗Ketten 
OLD Stück 5 M 
L Damen⸗Ketten 


mit eleganter Quaſte cs. % 


Ber Eiſenbahnſchienen ul 


Hein gr und Geleiſen, ſowie Grubenſchlener 
— Serien Bi lligſt 
Gebr. Beermann. — 16. 


[N. Grassmann's 
ierhandlung, 


Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 4, 
empfiehlt ihr reichhaltiges Lager von 


Schreib ebüchern 


wenn Sie über die Situation aufzuklären. 
ſich behalten, denn Unterſuchungsrichter in die Sache eingeweiht iſt, 


— — Glücke — 3 


— ee mer weine nen 
= * 2 
a = 


iſt der Unterſuchungsrichter, vor dem ich erſchei⸗ 
nen mußte, ein guter Freund von mir —— 

„Herr Malverne, nicht wahr, mit dem Sie 
vorhin anlangten?“ 

„Ste kennen ihn?“ rief Saint⸗Briae auß. 

„Ich habe ihn zuweilen hier geſehen, obſchon 
er nur ſelten hierher kommt. Man nannte mir 
ſeinen Namen, doch wurde ich ihm zu meinem 
Bedauern noch nicht vorgeſtellt — — Es wun⸗ 
dert mich nicht, daß er Ste auf freien Fuß 
feste.“ 

In diefem Moment kam Malverne in den 
Saal zurück. 

„So komm doch ſchon, Jacques. Seit zehn 
Minuten warte ich bereits auf Dich. Das Spiel 
wird ſofort beginnen und wenn Du an demſel⸗ 
ben Theil nehmen willſt, ſo eile.“ 


bereue ich! Pancorbo, der mit dem Rücken gegen ihn 
Ich habe keine Ur- gekehrt daſtand, drehte ih um und grüßte. 
werde Saint-Briac fand es für angezeigt, ſeinen Freund 


Wenn auch der 


Haupineschäft 


Oswald Nie 


NZ Im 


get 
ae 


ETF er enene — — ERS se . 


„Lieber Hugues, dieſer Herr iſt der Marquis 
Pancorbo, der ſich geſtern auf dem Notre Dame⸗ 
Platz befand, als ich verhaftet wurde, Er war 
gütig genug, die Sache Niemandem zu erzählen 
und ich glaube, Du wirſt ihm freundlich begeg⸗ 
nen, nachdem er weiß, daß ich meine Freilafjung 
Dir zu verdanken habe.“ 


„Ohne jeden Zweifel,“ verſetzte der Unter⸗ 
ſuchungsrichter, ohne zu zögern. „Der Herr 
Marquis ging vollkommen korrekt vor, als er 
Dir mitthellte, daß ihm die Sache bekannt ſei.“ 


„Oh,“ ſagte der Marquis; „ich weiß nur ſehr 
wenig von derſelben. Ich hörte von den Leuten, 
daß man dieſen Herrn verdächtige, vom Notre- 
Damethurm eine Frau hinuntergeſtoßen zu haben, 
die ich nicht mehr ſah, da man den Leichnam be⸗ 
reits in das Hoſpital geſchafft hatte. Ich hielt 
dies für einen ſolchen Unſinn, daß ich überzeugt 
war, Herr Saint-Briac werde ſich ſofort legiti⸗ 
miren —“ 

„Wobei Ste ihm hätten beiſtshen können.“ 

„Indem ich ihn als meinen Bekannten an⸗ 


babe ich wird der Marquis fein Verſprechen umſo gewiſſer erkannte, wie? Ich dachte auch hieran, überlegte 
mir indeſſen die Sache, da ich ihm eher Unan⸗ 
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Wein, übertrifft d. feinsten echten 


Burgunder Marken, 


ans, roth, natursü 
| CHATEAU BAGATELLE, r., feuriger 


CLAIRETTE, r. u. w. übertrifft jed.s.g. | 


Danzig, PO 


eu 
se., Leipzig, Past" 
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2.40. | CHATEAU DES DEUX TOURS, T. u. v. 


41.40. 
dauung | 
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8, g. Bordeaux fin, St. Estephe etc. | 


8. g. Muscat und is 
8. g. Ungarwein, ... 


befürdernd, ERST, 


Bordeaux, Médoc... 
Bordeaux super., 
BAISSE, w., natursü 


MINERVE, r. u. w., übertrifft jeden s. g. 


PLAINES DU RHONE, r., 


PEM N 


iſt für 5 Mark ein praktiſches 


chatzkästl 


N es % 
de tel 


eins“ 


und amüſantes Weihnachtsgeſchenk. 


In allen Buchhandlungen vorrätig. 


Bi -Sütamerikanische Dampfschitlähris-hesellschaft 


Direkte Post-Dampfschifffahrten 


ge a 155 
enen en, 
Gase (mi und egen er e Hamburg und Brasilien, 
Griechiſch, Rotanden, Riechenbücher 8 „ w. 5 
1 and auf f r 8 en Lissabon anlaufend, 
93 de uten 804 Sn Ma nach Rio de Janeiro gud Santos am 4., 18. und 2. jeden Monats, 
Ottaubücher mi u e 2, 28 Ai „ Bahia am 4. und 18. jeden Monats, 


. n 
ſtark & 


5 BE er er Vel in⸗ 


Pernambuco am 25. jeden Monats. 
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PFaranagua, Santa Catharina, Antonina, Rio Grande 
do Sul und Porto Alegre in Durchfracht via Rio de Janeiro. 


Hamburg ud La Plata 


am f., 10. und 20. jeden Monats 
nnd vom Januar 1888 an 


Wöchentliche Expeditionen 


und zwar jeden Donnerstag Abend 
nach Montevideo, Buenos-kires, Rosario u San Nicolas. 


Nähere Auskunft ertheilt der Schiffsmakler 


August Bolten, Wm. Hillers Nachf, 


N n Hamburg, Admiralitätsstrasse No. 33/34. 


SCHERING” PEPSIN-ESSENZ 


nach Bear von Dr. Oßear Liebreich, Proſeſſor der Arzneimittellehre am der Univer⸗ 


ſuuüt zu 

Pi U b Verd D 
ME ee e 
eſeitigt. 
belt p. Yu Ul. 3 N ½ U. 150 


Schering’s Grüne Apotheke 
Berlin N., Chaufſee⸗Straßt 19. 
Niederlagen im fan fämmtlichen Upotheten und den reuommirteſlen Drogen handlungen. 


Schafwoll-Loden, 


gran, drapp. 
2 geeignet 


10 Meter Mark 5 


; verſendet mit — —＋ oder gegen vorherige 
N ii Einſend es Betrages 


und br 
für Damenflelber, 


Emil Storch 


Schott 8 achtetes Gefli ügel! 


i ya 


9 1 a 9 ui ets 10 Did. 1 5,60. i Briefe Beſtelungen werden prompt — 
ee 10 = Schering’ 8 Malzextrakt Theodor Pee, 


Alles ſehch geſchlachtet und rein geputzt Er) 
franko unter Nachnahme 


„E. Kössl. Werſchetz (Südungarn). 
Für 10 Mark 


gerſendet die Uhrenfabrik von Andr. Kamerer 


empfiehlt 


Schering 8 Pepsin-Essenz | 


eee. so. 


Patent-Siede- oder Häckselmaschinen ( 0 .. 


in, Schonach (bad. Schwarzw) Beste Maschinen der Neuzeit für Heu, Stroh, Grummet, Grünfutter, Mais ete. Fünf Schnitt- 


längen ohne Räderwechsel, ohne Schraubenlösen. 12 Zoll Mundbreite. Für Hand- und Göpelbetrieb. 
eine Zimmeruhr mit Schlagwerk. . | ; 
Das gl it. sehr 5 und fein 2 er Rübenschueider, Schrotmühlen 

oßes, fein polirtes, prachtvolles, nach dem neueſten Im versehiedenen Grössen. Sehr billige Preise. Ratenzahlungen gestattet. Kataloge gratis. 
En gearbeitetes Gehäuſe eingeſetzt und auf die Minute Ueberall Agenten gesucht. 


nase ent nach allen Sünden] Heinrich Lanz in Breslau, Victoriastrasse 6. 


Sämmtliche nach Brasilien gehende Dampfer nehmen Güter für * 


nehmlichkeiten hätte bereiten, als von Nutzen ſein 
können. Ich weiß nicht, wie ich auf den Gedan⸗ 
ken gerieth, doch bildete ich mir ein, daß auch 
eine Frau im Spiele ſei und daß ſich Herr Saint⸗ 
Briac lieber ohne meinen Beiſtand würde her⸗ 
auswinden wollen. Es iſt wohl unnöthig, zu ver⸗ 
ſichern, daß ich trotzdem intervenirt hätte, wenn 
die Verhaftung von ernſteren Folgen begleitet 
geweſen wäre. Und jetzt freue ich mich meiner 
Zurückhaltung, denn Herr Saint⸗-Briac iſt bereits 
frei. Sie werden den Mörder gar bald ausfindig 
machen und dann wird keine Rede mehr von 
dieſem Irrthum ſein, der ſo traurige Folgen hätte 
nach ſich ziehen können.“ 


„Es wird auch ſo keine Rede von demſelben 


ſein. Wenn die Behörden einen Irrthum begehen, 
jo lieben Pe es nicht, wenn derſelbe zur Kennt- 
niß des Publikums gelangt und fo werden Sie 
ſpezlell mich in meiner Eigenſchaft als Richter 
durch Ihr Schwelgen ebenfalls ganz beſonders 
verpflichten.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


* 


5 
* 
if 


= Aruny 8 Piswyoy sog been 88 mus © 
= apany 'D 08-63 ssen f uns W A N 


len 


Hauptgeschäft 


BERLIN 
gsausjdog: gay ‘7, “nsddırya (aka "LH & 


Dh ‘ayayjgody-uousaypg mopsrqıegun 'mauıyag 0 "mopeig | 


„ ISSBLISTEOE aul 
:umag ur eg Terug 


= 


esl 


| Hochfeine Gin Gaͤnſefedern 


von e Gänſen, ganz u 


i 
er Mi une 2 ee > $ eee 


Mais. Nelfg ere ni Oandlung. Prog 816 — I 


. 


Nr ur 5 Mark 


Dur. reger in Feten 


300 
eke Lang 


endung oder 

nahe Besivorlage: 1 

Adolf —— 13 4 Saal 25 u 
— — rn — 


ö probat genen raue und ro 
A 75, 100, 150200 , 2 arhe 9 oclobeiren 


Cant Halt, 99 Dresben N. 


Gegen 1 e von nur 5 Mark verſende einen 


Brillantschmuck, 


SE: 1 ſo hochelegant ausgeführt. 
er von Jedem für echt gehalten De wi und u 
K 


Br Sesche, 42 Spe ſchmuck, ko 
über * aasee und wird bezügl. ann 
Gustav "Lewi, 1 u, 3 


Beſte Leinen, Tiſchzeuge, 


* 


| 
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Sandtüner« Taschentücher | 


ehlt und binn aus Be und Wer; 5 en 
u wie ſeit 32 Jahren reell un 


Friedrich kurich, 


45 Penſionaire finden zu 1 leder Zeit 
gute Penfion mit Beaufſichtigung der 


Schularbeiten Kirchplag 3, 3 Tr. links. 
Nähere Auskunft über die 


— bei Herrn Ober⸗ 
lehrer a. D. N. Girassm 2 
ür ein junges em 1 8 Jahr alt, geſund und 

kräftig, Tochter eines Beamten auf Rügen. wird eine 
leichte Stelle in einer chriſtlichen Familie m bei 
einen einzelnen Dame oder älterem Ehepaar ge 

Adr. werden unter F. Gs. 8 3 
auf Rügen erbeten. 

Für mein Tuch, Manufaktur und Material waaren⸗ 
a ſuche ich per ſofort oder ſpäter einen Lehrling, 
moſa 


J. B. Cohn, 
Laſſan, Regierungsbezirk Straljund: 


1 Kindergärtnerin (1. Klaſſe) 
wünſcht zum 1. Januar 1888 eine Stelle. Gute 
niſſe und Empfedl. Sp ihr zur Seite. Gef. 
unter M. BB. 18 an die Expedition d. Bl, zu richten. 
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